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E-Learning effizient umsetzen

Beschreibung

Häufig scheitert der Einsatz von E-Learning in der eigenen Lehre 
an dem Mehraufwand, den man scheinbar betreiben muss, damit 
didaktisch sinnvolle Elemente erstellt werden können. Der Kurs 
möchte zeigen, dass das nicht unbedingt so sein muss. In den 
letzten Jahren haben sich die Möglichkeiten der Produktion 
von multimedialen Anteilen für den Einsatz in der Lehre enorm 
verbessert. Dazu wurde in letzter Zeit mit dem Themenbereich Open 
Educational Resources (OERs) eine Diskussion um frei verfügbare 
und offene Materialien angestoßen. In dieser Veranstaltung werden 
dazu eine Reihe von Werkzeugen besprochen und ausprobiert, 
die Lehrende und Studierende dabei unterstützen, E-Learning-
Materialien schnell und qualitativ hochwertig zu erstellen. Dabei 
wird natürlich die Frage nicht außer Acht gelassen, welche Inhalte 
sich besonders für eine Umsetzung eignen und wie die Produkte 
integriert werden können.
Folgende Themenbereiche werden behandelt:
1. Prezi, Screencasts, Lernmodule – Inhalte multimedial aufwer-

ten: Welche Werkzeuge gibt es für die unkomplizierte Erstellung 
qualitativ hochwertiger Materialien? Welche Inhalte eignen sich 
für die Umsetzung als Multimedia-Element besonders? Wie bin-
det man die Elemente sinnvoll in die eigene Lehre ein?

2. Inhaltserstellung mit Studierenden – Werkzeuge für die Kolla-
boration: Wie kann die Inhaltserstellung durch Studierende aus-
sehen? Welche Mittel der Qualitätssicherung stehen zur Verfü-
gung? Welche Anreize bestehen für Lehrende und Studierende 
in einem solchen Ansatz? 

3. Open Educational Resources – Was sind OERs? Wie kann man 
OERs selbst erstellen, austauschen und finden? Warum sollten 
Lehrende ihre Materialien zur Verfügung stellen?

4. Weitere Aspekte der Integration von E-Learning-Elementen –
Welche Möglichkeiten bietet E-Learning für die Motivierung von 
Studierenden? Wie kann man Wissen abfragen? Wann lohnt es 
sich, E-Learning einzusetzen? Wie gestaltet man eine reibungslo-
se Integration von E-Learning?

Intendierte Lernergebnisse

Die Teilnehmenden sind in der Lage,
1. Werkzeuge zu beschreiben, die Ihnen helfen, hochwertige E-

Learning-Inhalte einfach zu erstellen.
2. Szenarien zur Integration von E-Learning in der eigenen Veran-

staltung zu entwerfen.
3. Ideen zur Aktivierung von Studierenden durch den E-Learning 

Einsatz zu entwickeln.
4. offene Materialien zu finden und auszutauschen.

Inhalt

E-Learning effizient gestalten – Übersicht  ................................................ 4

Umsetzung von Inhalten für E-Learning .................................................... 6

Versuch einer Schritt-für-Schritt-Anleitung für die Umsetzung von 
Inhalten für E-Learning ..................................................................................... 8

Inhaltserstellung durch Studierende – Chancen & Probleme ..........14

Open Educational Resources ........................................................................15

Aufgaben zum Themenblock „Aktivierung und Motivation“ ........... 17

Integration von E-Learning-Anteilen in die Hochschullehre ............18

Literatur und Links zum Thema ...................................................................19

Der Autor

Alexander Sperl ist im Rahmen des Projekts 
„WM³ Weiterbildung Mittelhessen“ für die E-
Learning-Beratung an der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen (JLU) zuständig. Er begleitet 
die Studienangebote der JLU im Themenbe-
reich E-Learning von der Angebots planung 
bis zur konkreten Implementierung von di-
daktischen Konzepten.



4

WM³ Weiterbildung Mittelhessen

E-Learning effizient gestalten – Übersicht

E-Learning
Die Beschäftigung mit dem Bereich E-Learning ist im-
mer auch eine Auseinandersetzung mit bestimmten 
Spannungsfeldern.

Technik vs Didaktik

E-Learning muss sich nicht nur mit Didaktik, 
also der Frage nach Lernprozessen, Lern-
ergebnissen und Lernmitteln, sondern 
auch mit Technik auseinander setzen. E-
Learning bezeichnet die Aneignung von 
Kompetenzen und Wissen mit Hilfe digitaler 
Medien. Technik kommt sowohl bei der Erstellung von Materialien 
als auch bei der Beschäftigung mit diesen zum Tragen. Zwar sollte 
immer der Primat der Didaktik gelten und sich die Werkzeuge den 
didaktischen Szenarien und Methoden unterordnen. Dies als immer 
umsetzbar zu bezeichnen, wäre allerdings blauäugig.

Mehrwert vs Aufwand

Dass bestimmte Methoden durch die Unterstützung von E-Lear-
ning-Szenarien einen Mehrwert gegenüber traditionellen Formen 
der Lehre darstellen können, ist unumstritten. Oft sind Settings erst 
durch web-basierte Werkzeuge erst möglich. Die Frage ist allerdings, 
ob der Aufwand immer auch das Ergebnis rechtfertigt. Kleine unauf-
wändige Schritte bringen mitunter mehr als aufwändige Szenarien.

Tradition vs Trends

Die Entwicklung im E-Learning läuft parallel zu der Entwicklung im 
Internet mit einer großen Geschwindigkeit. Jedes Jahr, oft sogar 
jeden Monat, entstehen neue Buzzwords, die zukunftsweisend das 
Lernen revolutionieren sollen. Die Frage ist, ob man als Lehrende(r) 
Early Adopter sein oder ob man sich auf die bewährten Werkzeuge 
und Szenarien verlassen möchte.

Qualität vs Quantität

Die Erstellung von Materialien durch Studierende stellt eine durch-
aus wertvolle Methode der Aktivierung durch Partizipation dar. Wie 
lässt sich allerdings die Qualität sichern? Entsteht durch massenhaf-
tes Erstellen von Wiki-Artikeln irgendwann eine Qualität, die mit der 
von Wikipedia vergleichbar ist? Reicht diese Qualität dann aus, um 
solche Inhalte für die Hochschullehre zu nutzen? Gleiches gilt für 
offene Kurse, in denen sich die Hochschule für Nicht-Studierende 
öffnet, sogenannte MOOCs.

In diesen Gegensatzpaaren bewegt sich auch der Kurs „E-Learning 
effizient umsetzen“. Er möchte verschiedene Herangehensweisen 
vorstellen, wie E-Learning gewinnbringend – und zwar sowohl im 
ökonomischen als auch im didaktischen Sinn – in die eigene Lehre 
integriert werden kann.
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Effizienz

Umsetzung



6

WM³ Weiterbildung Mittelhessen

Umsetzung von Inhalten für E-Learning

Typische E-Learning-Szenarien existieren nicht

E-Learning-Szenarien sind - wie didaktische Szenarien allgemein - immer von bestimmten Rahmenbedingungen abhängig.
Welche können das sein?

Definition für E-Learning?

Student Dozentin

➞➞➞

➞

Typisches E-Learning-Szenario

➞

➞

Noch ein typisches E-Learning-Szenario

Aneignung von Wissen und Kompetenzen
mit Hilfe digitaler Medien

lesen hören sehen interagieren kreieren
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Kursmaterialien

Moderne Lehre basiert seit längerem schon auf einer Vielzahl von unterschiedlichen Medien. Welche dieser Formate haben Sie bereits in Ihrer 
Lehre eingesetzt? Haben Sie die Materialien über eine Lernplattform wie Moodle, Stud.IP oder ILIAS bereitgestellt? Wenn ja, warum?
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Versuch einer Schritt-für-Schritt-Anleitung für die 
Umsetzung von Inhalten für E-Learning

Struktur
Welche Inhalte eignen sich?
Bsp.: Lerneinheit

• standardisiert
• „statisch“
• gesichert
• umsetzbar
• „portionierbar“

Wie sollte eine Struktur aussehen?
Bsp.: Präsentation/Vortrag

• linear
• hierarchisch
• klar
• reduziert
• selbsterklärend

Welche Arten von Strukturen gibt es?

linear hierarchisch

Netzwerk hybrid
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Gestaltung

Layout

Gestalt Gesetze Bsp.

Gitterstruktur Bsp.

Klarheit und Reduktion Bsp.

In der rechten Spalte der Tabelle haben Sie die Möglichkeit, Beispiele aus Ihnen bekannten Software-Anwendungen festzuhalten, mit denen 
die angesprochenen Layout-Prinzipien umgesetzt werden können. Welche Beispiele aus Ihrem Fachgebiet fallen Ihnen ein, bei den denen 
diese Prinzipien Anwendung finden? Halten Sie diese unten fest.
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Farben

Farben haben bestimmte Bedeutungen. Welche fallen Ihnen zu den folgenden vier Farben ein?

Typografie
Textauszeichnung kann die Lesbarkeit erhöhen

Wenn man einen Fließtext ohne besondere Auszeichnungen setzt, 
kann es passieren, dass die Lesegeschwindkeit abnimmt. Besonders 
bei Zitaten ist es angebracht, Einrückungen zu benutzen. Möchte 
man manche Wörter im Satz hervorheben, bietet sich eine fette 
oder kursive Formatierung an. Kurzum, Textauszeichnung hilft beim 
Erfassen von Bedeutung. Allerdings kann man es auch zu bunt trei-
ben.

Typografie

Textauszeichnung kann die Lesbarkeit erhöhen

Wenn man einen Fließtext ohne besondere Auszeichnungen setzt, 
kann es passieren, dass die Lesegeschwindkeit abnimmt. Besonders 
bei Zitaten ist es angebracht, Einrückungen zu benutzen.

Möchte man manche Wörter im Satz hervorheben, bietet sich 
eine fette oder kursive Formatierung an. Kurzum, Textauszeichnung 
hilft beim Erfassen von Bedeutung.

Allerdings kann man es auch zu bunt treiben.
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Werkzeuge

Anwendungsbeispiele

E-Portfolio
Themenbezoge-

nes Wiki

Virtuelles
Mikroskop MindMap
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Visualisierung
Mit Hilfe von Visualisierungen können Zusammenhänge sichtbar gemacht werden, die in Texten umständlich erklärt werden müssten. Visua-
lisierung kann sich dabei auf einfache bis komplexe Grafiken, Fotografie, Animationen und Videos beziehen. Dabei können Visualisierungen 
teils zielführend sein, teils aber auch nur zum Selbstzweck eingesetzt werden, wie die beiden Beispiele verdeutlichen sollen.

✖ unübersichtlich
✖ bunt
✖ Informationsgehalt beschränkt

✔ Geschwindigkeit verdeutlicht
✔ Unübersichtlichkeit umgesetzt

 ➔   Ziel der Grafik in gewissem Sinn erreicht

✖ Informationsgehalt gering

✔ übersichtlich
✔ strukturiert
✔ Farbwahl ansprechend
✔ statistische Werte korrekt visualisiert

 ➔   die Menge der Information muss stimmen

Welche Arten von Visualisierung kennen Sie aus Ihrem Fachgebiet? Wo liegen Chancen und Risiken dabei? Welchen Unterschied gibt es zwi-
schen „fachlicher“ und „didaktischer“ Visualisierung?

Infografik von Go-Gulf.com, http://www.go-gulf.com, 2011

Infografik von cashstudios.co, http://www.cashstudios.co, 2011
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Medien
Bei der Erstellung von Inhalten bietet es sich an, einen Mix verschie-
dener Medien zu benutzen. Die Erstellung und Verbreitung der 
verschiedenen Medien wird durch ein Lernmanagementsystem op-

timal unterstützt. Die Frage ist jedoch: Welche Medien bieten sich 
für welche Inhalte an? Welche Medien können kombiniert werden? 
Und wie kann eine Überforderung vermieden werden?

Texte haben den Vorteil, dass sie komplexe Sach-
verhalte idealerweise detailliert beschreiben 
und damit mehr Tiefe transportieren können. Sie 
eignen sich darüber hinaus besonders als Erläu-
terung zu den anderen hier aufgeführten Medi-
enformaten.

Bilder können komplexe Sachverhalte verein-
facht darstellen und damit das Verständnis er-
leichtern. Daher sollten sie in der Abfolge vor 
dem Text erscheinen. Eine räumliche Nähe von 
Text und Bild ist wichtig, damit die erklärenden 
Texte eindeutig zugordnet werden können.

Audio eignet sich neben dem Einsatz als Beispiel 
(z.B. für Geräusche, Sprachen, Tierstimmen etc.) 
vor allem dann, wenn gesprochene Sprache hilft, 
komplexes Bildmaterial (Grafiken oder Videos) 
zu erläutern. Vermieden werden sollte dagegen 
das Vorlesen von vorhandenen Texten.

Animationen oder Videos sprechen meist zwei 
Wahrnehmungskanäle an: den auditiven und 
den visuellen. Diese „doppelte Kodierung“ (Ker-
res 2012) kann für das Lernen förderlich sein. 
Allerdings stoßen Visualisierungen in manchen 
Fächern schnell an ihre Grenzen.

Einige Regeln für die Erstellung von Text, Bild und Ton hat Michael 
Kerres in seinem Buch „Mediendidaktik“ zusammengefasst (Kerres 
2012, S. 158ff). Darin geht er auf Vor- und Nachteile der einzelnen 

Medien und ihrer Kombinationen ein und gibt Hinweise, wie die 
Nachteile zu vermeiden sind. Wichtig ist vor allem die Vermeidung 
von Überlastung durch ein Zuviel an Informationen.

Nennen Sie jeweils Beispiele für Inhalte oder Zusammenhänge aus Ihrem Fachgebiet, die sich besonders für die oben genannten Medienarten 
eignen. Wann macht eine Kombination von unterschiedlichen Arten Sinn?
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Inhaltserstellung durch Studierende – Chancen & Probleme

Ausgangslage

Traditionelle Lernwelten Neue/zukünftige Lernwelten
Qualität wird durch Expertinnen und Experten bewertet Qualität wird von Lernenden und Peers beurteilt

Lernplattform Personal Learning Environment

Von Expertinnen und Experten erstellte Lerninhalte Von Lernenden erstellte Inhalte

Fokus auf Kursstruktur und Content Fokus auf Kommunikation und Interaktion

Verfügbarkeit von Tutorinnen und Tutoren Interaktion zwischen allen Beteiligten

Multimedia (Interaktivität) Austausch durch soziale Netzwerke und Communities of Practice

Aneignungsprozesse Beteiligungsprozesse

Ulf-Daniel Ehlers: Qualitätssicherung im E-Learning. In: L3T 2013.

Chancen

Partizipation
• produktiv statt rezeptiv
• Wissenskonstruktion statt Wissenserwerb
• Sinnhaftigkeit
• „auf Augenhöhe“
• Peerkontrolle statt Lehrendenkontrolle

Aktivierung/Motivation
• Selbstverantwortung
• spezifische Aufgabenstellungen
• Transparenz bei der Bewertung
• Anreize
• Workloadverteilung

Kompetenzvermittlung
• fachbezogene Kompetenzen
• berufsbezogene Kompetenzen
• „nebenbei“ oder Lernziel?
• Reflexion

Workload
• Workload - gefühlt vs real
• Entlastung der Lehrenden - Wirklich?
• Workloadverteilung für Studierende
• Berechnung nach ECTS

Probleme

Strukturelle Probleme
• Curriculum, oder: Wie erklär’ ich’s meinen Kollegen?
• Inhaltliche Transparenz 
• Welche Kompetenzen?
• Fit für die Prüfung?

Qualitätssicherung
• Qualitätsmanagement
• Zielgruppe der Inhalte 
• Peer Review/Gruppennoten/Subjektivität
• Wem gehören die Inhalte?

Gruppenprozesse
• Wortführer_innen vs Mitläufer_innen
• Produzierende vs Rezipierende
• vermeintlich Technikaffine vs vermeintliche DAUs
• Wie stelle ich eine Workloadgleichheit her?
• Aufgaben vorgeben vs Aufgaben selbst erarbeiten

Kontrollverlust
• Experten- vs Peerkontrolle
• Inhaltliche Deutungshoheit? 
• Was muss kontrolliert werden? Was nicht?
• Welche Möglichkeiten bleiben, Lernprozesse abzubilden?
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Open Educational Resources

Sogenannte ‚offene‘ Web-Materialien zeichnen sich nicht allein dadurch aus, dass sie 
frei im Web zu finden sind, sondern dass ihre Verwendung für das Lernen, den Unter-
richt, die Lehre und Seminare dezidiert durch die Urheber/innen erlaubt ist. Dazu er-
gänzen einige Urheber/innen ihre Web-Materialien um entsprechende Formulierungen 
(‚für den Unterricht nutzbar‘). Eindeutig geregelt ist die Nutzung der Materialien jedoch 
nur dann, wenn Lizenzen verwendet werden. Es liegen unterschiedliche Lizenzmodelle 
vor, die es ermöglichen, eindeutig zu regeln, unter welchen Voraussetzungen Bildungs-
ressourcen oder auch andere Materialien weiterverwendet werden dürfen. Im deutsch-
sprachigen Raum ist der Einsatz der ‚Creative-Commons-Lizenzen‘ verbreitet.

Offene Lehr- und Forschungsressourcen. In: L3T 2013.

„
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Würden Sie selbst erstellte Lernmaterialien unter einer solchen Lizenz frei verfügbar machen? Welche Argumente sprechen dafür, welche 
dagegen?

Unten sehen Sie die Symbole, die in den verschiedenen Creative Commons Lizenzen benutzt werden. Bitte recherchieren Sie, welches Symbol 
welche Bedeutung hat.

Pro und Contra OER

 ▪ kostengünstig

 ▪ steuerzahlerfreundlich

 ▪ effektiv

 ▪ kollaborativ

 ▪ außenwirksam

 ▪ Qualitätsüberprüfung

 ▪ Einbindung

 ▪ Inhalte passgenau?

 ▪ Gestaltung abweichend

 ▪ Deutungshoheit

✔ ✖
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Aufgaben zum Themenblock „Aktivierung und Motivation“
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Integration von E-Learning-Anteilen in die Hochschullehre

Szenario 1: Kleine Schritte

wird ersetzt durch

• behutsame Umgewöhnung

• geringer Arbeitsaufwand

• keine Berührung mit StPO

Szenario 2: Curriculare Einbindung

„Klausuren können auch in elektronischer Form absolviert werden.“

• rechtliche Sicherheit

• Freiheit alternativer Prüfungsformen

• lange Wege

Szenario 3: Stundenvorbereitung online

wird ersetzt durch

• Vorbereitung verlagern

• keine zeitliche Mehrbelastung

• bekannte Werkzeuge benutzen

Szenario 4: The Full Monty
• durchgängiges Konzept

• großer Aufwand

• Methodenvielfalt

• Materialvielfalt
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Weitere Links finden Sie im ILIAS-Kurs.


